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Berlin, Sonnabend den«12Februar
(

ErscheinttäglichfmktAUsUahmeder Tage nach den Sonn- und Festtagen Preis wöchentxtchx1 Sgr.ssPf» mitsBotenlohn 2 Sar» monatltche -7 Sgrsii Pf.
"

mit Botenlohn 8.Sgr. 6 Pf» vierteljährlich: 22 Sgr. 6 Pf-, mit Votenlohn 25 Sgr. 6 Pf· —- Der Abonnements--Preis«ist bei allen Vonwaltmdes

«

«

Julandes .25 Sgr.; des Auslande-Z1 Thlr.- 6 Sgr. z- Jnserahe die gespaltene Petttzeile 2 Sgr.
«
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." spottet feiner scuistg

hie den Nagel auf den Kopf«s-tre-ffenwürden, wenn nur dort

wo er hinschlägtder Nagel saße. Aber gegenüberden Kon-,
ftitutconellen,sdie da steif und fest behaupten: hier sitzt der

- Nagel! ist seine Rede nicht selten sehr treffend.
Die Herren-Konstitutionellenhaben sichnun einmal auf

die Verfassunggelegt nnd so oft ihnen die Reaktion hart auf
— den Leib rückt, so oft springen sie hinter ihren Schild,- die Ver-

fassung-,unter welchem-hervor sversnchenIQpposttionsszUM

III-Flsthut Hen(von Gekkaschiz——.—« Er zeigtihnendie

sVerfassung wie- sie ist, nnd die Zustände wie sie sind und sagt
ihnen: Ihr selbst habt Eueren Schild so durchlöchert,daßJhr
es der Reaktion nicht verdenken könnt, wenn sie dieseLöcher
als Schießschartengegen Euch benutzt·

,

"

Alles was die·"demokratischePartei den konstitutionellen
lVerfassungssüchtigenund· Verfassitngsseligenin jenen Tagen
zugef, als der seligste Verfassungswunschdie Herren erfaßt
·f-«hatte,«all dies müssensie jetztaus Gerlachs Mund vernehmen;

MUMID eigenthümlifhist in all dem was er sagt nur der Hohn
mit welchemer fdieseWahrheit seinenGegnern vorhält, ohne
zu merken- daßEr sichselber höhnt· .

»

Wenn die Honstitutionellen»die Verfassung«anrufen, so
oft die Reaktion uberdiesehinauswilL sp oft sagt ihnen Herr
svon Gerlach:, Die Verfassungshabt Ihr denn nicht die Ver-

fassung so angethatpdaß sie in sich’selbftein Widerspruch
Vorn in die Verfassunghabt Ihr hineingefchkiebem

»Alle Preußensind VVk dem-Gesetzegleich-«und hinten festge-
stellt- daßwer zehn Thaler Steuern zahlt höhereRechtehat
als derjenige, der U«Ukzwei Thaler Steuer zahlen kann. -.—

Born in die Verfasslfnshabt Ihr hineingeschrieben:«Stan-
desvorrechtefindenNichtstattz«undbinterherden Standes-
hetgrruden Prinzem den Relchsupmittilbaxenin der ersten
Kgniwer ungewähltSitz und Stimme ein-geräumt—- Jhr
habt in«dje Verfassunghinein gebracht:·-»Bei Steuern dürfen
sktkseBevorzuguugenstattfinden-(und hinterher habt Ihr-selber
die Steuerfreiheit der Unterofflzleke,der Gemeinen, auch·der

Wcheid "—
»

der Ritter des eisernenKreuzes »undder Prinzen
its der »Klassen-und Einkommensteuerdekretirt·.«-·- Ihr habt

in die Verfassung.«geschrieben:Den Gemeindenstehtdie-selbst-
« ,

- Z «-

«

-"-sstä"ndige-Ber1valtungs-zu-sund ldie Gemeinde-wird nur svon

iEs geschiehtoft, daßHerr vonGerlachWorte ausspricht-
«

»geivähltent-Vertreternverwaltet, und doch habt Ihr hinter-
her die Gemeindesordnungbejubelt in welcher Les festgestellt-ist
wie.in"gewissenFällen - die.TRegierungdie Gemeindevertretung
vom Amte zu entfernenund den obersten Chef der Gemeinde-

verwaltung selber einzusetzenbefugtseinsoll.
Ihr dürftEuch also nicht wundern, wenn wir die Ver-

fassungnun auch in allen Punkten abändern wollen, in denen-
"

i

slfrexuns nicht gefällt-!—-

·

s JuxfoxrvettshatHewdon GediachssganzsRecht Er spricht
jetzt die Konsequenzaus-die die demokratischePartei vor drei
Jahren bereits vorausgesehen und vorausverkündet hat-, als
die Konstitutionellenmit vollen Segeln in den. Hafen"«-der
Verfassungund der papiernen Seligkeit einzulaufenwähnten.

Aber er vergißt,daß er seinerselbst spottet. .

Sein doktriuärer Freund Stahl hat bereits gegensdie
Regierungsvorlage in Sachen der ersten Kammer gesprochen
und gestimmt,.und hat sich hierbei auf den bestehendenArtikel
65 der Verfassung berufen. Die Zeit wird noch kommen,.’
wo sichHerr von Gerlach gleichfalls auf die Verfassungbe»-
rufen wird, und deshalb darf er sichdarauf gefaßtmachen,
daß man ihm eben so antworten wird, wie er jetztdein Kon-

stitutionellen antwortet.f Und ihn .wird seine eigne Rede
schärfer-treffenals seine jetzigenGegner. -

Seine jetzigenGegner laben-—ein thörichtes,aber-ehrliches
Spiel getrieben. Sie waren einsichtslosePhantasten, die da

glaubten, gesundeZustände-zu schaffen, wenn sie«einer Reak- «

tiondie Brücke bauten-,die ficht ihrer nur zu selbstischen
Zwecken bedienen wollten« Sie sehen jetzt ihre Thotheitein

und wenn sie auch geschlagendas Feld verlassen,so verlassen
sie es

doch)
unter dem Gefuljleiner-stillen Theilnahmedes Vol-

kes- das irein Zeugnißoder UnsähigkeitsdaäZeugnis;der Red-
lichkeitbeisügt.x-—-—Wenn Absthrkich Und seine Genossen-
sich auf die Verfassunggberufenwerden« so dürfte-nsiedas-Feld
verlassenunter dein lauten Gelächterdes Volkes. - «

.

Gerlach und Genossensind nicht minder die Ausgeburten
einer «phantaftischen«(·Po·l"it1k«wiedie Konstitutionellen. Sie

glauben vein junkerthümlichHpctrlcimentarischesWesen etlichtm
und Preußendamit regierenzu könnten,ganz sowie die Kon-
stitutioniliegftpähntemsein -—bürgerthümliches-Prmßenzu mache-u.
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..Oanz,sitz-wiedie Konsti
Etegteiizur-Beseitigungd
ständeund

·
«

mitzurettenum für sich zu retten-«ganz so machtes diePar-
tei Gerlach gegen die

IEBISCIPEM,gegen disthuthmllm
Verfassun·.be eistettekk:A-sz.»ng
täuscht-set, spie

·

tanzt-sitWird-Des Mit

ädteutes

«

en bereitwill »

v·d«ii"ttialsbestehendengesetzlichenu-

UEOHTVsich
tilderisiillsein. :'

itntioiikmdie die Nation-edlen kräftigtdurchdie ;Jreiheit,
»r büreaukratisch-zentralisirte,die jede Selbstsiandigkeit

und Freiheit vernichtenmuß. — Ein mitherrschendesJunker-
thum ist eine eben so bodenlosePhgntasiein Preußenwie eine

mitherrschendeBourgeoisiexk
« «

Schon bei der Pairsfrage

verträgt:entwede Hurästtuskifreieä»

s- nst
ode

zeigt sich der Zwiespaltzwi--

schenRegierung und den junkesrthiimlichenAnsprüchen,und be-
'

reits hat sich Stahl, der sichIEhrensäulenschenken-«läßt»,weil

er bisher die konstitutionelleAutorität gegen die Majoritatver-

theidi t hat und wiederum die jnnkerthümlicheMajorität gegen
idiefTqutoritötvertrat — schon hat sich deshalb Stahl in der

sletztenKammerredeberufen s— auf die Verfassung!lEr, der

(ja..ganz die Ansicht Gerlachs theilt, daßam 6· Februarldäio

nichts weiter beschworenworden sei als der Artikel 107 der

Verfassung, der die Verfassungsänderungnur von. ,,einer leich-
ten Formalität«abhängiggemacht, er hat sich auf den Boden

der Verfassung als auf einen Rechtsboden gestellt, und ist
«

damit durchgefallenebenso ohne Autorität wie-ohne .-Majorität.
So unscheinbar die Niederlage ist, soxist sie doch der

«;Beginn der Niederlage-undsie!.wirdxeben .-so vollendet),werden,

«

YkaiischeEffekt vesskihm

schen Politik sichzurückziehen,wie die Niederlage der Konsti-
tutionellen vollendet wurde, als sichdie Demokratie von diesem

Schauplatz der Redensartenzurückzog.
-

·

Der ISturz wird derselbe sein; nicht also aber der mo-«
Der Sturz der Konstitutionellenhin-

terläßtim Volk ein Gefühl, daß sie politischeThorheiten im

guten Glauben« an- ihre Paragraphen-Weisheit begangenhaben.
Der Sturz der Junkerpartei wird einst den Hohn»in"sGedacht-
nißrufen- mit welchemdie Führer dieselbeVerfassungüber-
schütteten,aus deren Paragraphen sie sich dann werden stellen
wollen, und das Volk wird lachendden Mißgeburtenvon Zu-
und Rundschauern mit Recht zurufen: Euer Fall ist·nichtnur

eine politischeGerechtigkeit,sondernaucheine moralische.«
s«

"

Darum geschiehtes, daß, so ost Gerlach den'Ftonstitutio-
nellen dieselbenVorwürfehöhnendmacht, die wir ihnen mit

Recht zur rechten Zeit gemacht haben, unsdie Worte des
Dichters ins Gedächtnißkommem»Er spottet seiner selbst und

weißnicht wie!«- -

'

-

·

«

s-·

Verm-; dm u. Fehziiau ·

—- Dse 2. Kammer verhandelte heute uber«den Gesetzentwurs
wegen zweijährigerBerufung der Kammerec Art. 2: »Die Kam-

(mern werden durch den König regelmäßig,je um das andere Jahr
im Monat November, und außerdem,so oft esi die Umständeer-

heischen,einberufeii·,wurde verworfen; ebenso Art. 3, nach welchem
eine:.zweijährigeBudgetperiode eintreten soll. Art.·s4-wurde infol-
gender Fassung-angenommene »Die Legislaturperiodeder 2. Kam-

«

mer wird auf -6-T:Jahrefestgestellt,vom Eintritt der nächsten-allge-
meinen .Wahlen«.ab«.— Jii der vorgestrigen Sitzung«nahm die

Kammer den Gesetzentwurf,wegen Aufhebung DONAka,-105 der

Verfassung any
»

..
-

,

,- ,
»

·

».
«

UT Den Auslassungen utgesinnter Joumqle·gegenuber wird

schon in allnächstetZeit det«’3eweisgeführtZVeWMzPaßDiejetzigen
Angaben-der französischenRegierungdblätteruber die Zabl der Am-

-

(-

ianit Hgnds nk -« nestirten
u..

derdolkdthämlichenWahlgesetzein dein Wahne, «

wie-nistet diese
’

die Waffen gegen-—Euren Sonderän zu erh

Wiss-reskaexkkchides sniir MTÅIBU.v0n.RsSk-etuti-.-s

.

» « «

«
»

-1-Slrknnse-e,«uiiderst 1848 nach-der Türkei gekommen.f
»wenn die Konstitutionellen vom Schauplatz der parlamentari--

-

szsth DYkchTDdies-»FühanBehauptungen soff-Ihm
attei: Vollstandig wiederlegtund »als falsch dargethan würden.

,

—- Etwas offizielleii. DielProtlamationdes türkischewOber-
·

befehlshabers an die Montenegriner beginnt mit den Worten-

»Monteneg..rinertg«z;s giebt unter Euch einigkjpse
·

» m,
welcheEuch versäljrth «""",und Jhr

hörtnguf
ihre;""·szit·e.»T-hk

B-

habet auch die Uebrigenverleitet, die ress stkgßezu quspxs und

nsssundähabef dieser
Weise zu Eurer Strafe die-kaiserlicheArmeektjerbeigezogenspjJhr
habet nun die kaiserlicheMacht erkannt, und dieZKliigmuuixk Euch
haben eingesehen-,daß Jhr Euch dieser Armee nicht sitzt-»Hmkön-
n?t; denn sie sind unsere Patrioten.« ·-

«

—- Etwass Nsichtoffizielles. Zwei Türken, Rustein Ef-
fendi und Seid Beh, treten in einem an die Redaktion der ,,-Köln.

Zeitung« gerichteten Schreiben von Brüssel aus gegen die Behaup-,
tungen des östreichisch-russischenJournals der freien Stadt Franfurt
auf. Sie sagenU— A«: »Die östreichischenBlätter behaupten, die otto-

nianische Regierung habe Verfolgungengegen die Christen in Bos-
nien erhoben. Wir stellen dieses vollständigin Abrede; edistdied
eine Verleumdung gleich so vielen anderen-. - Wurden christlichellm
terthanen verfolgt, so geschahdies niemals-, weil sie Christen, sondern
weil sie Uebelthater waren. Alle Reisenden- welche die Türkei ge-
sehen, können »unsererRegierung das Zeugniß der Teleranjszåticht
versagen. Jst die östreichischefPresse jedoch von »soheißenSympa-
tliieen sur die Christen beseelt, würde sie alsdann nicht besser thun,

statt sichfür diegriechischeschismatischenUnterthanendes ottomanischen
Reiches zu interessirensihre Beredsamkeit bei der russischenRegierung
zu verwenden, um diese qufzufordern, den Verfolgungen Und Be-

. drängnissenein Ende zu machen, worüber die Katholiten in Rußland
und Polen klagen? l- ·

«

Schließlichnoch eine Bemerkung zum Beweise von der Ehrlich-
keit· der Angriffe der östreichischenBlätter. Jhnen zufolge wäre
Omer Paschamichts als ein ·Ex-S«ergeant der ungarischen

.

» , «
Nunbeelite

vert«nen1üche«Dieses Presche-IIIder-«-eniers wer stack-eignen-Idfsiziexehs
sserer Armee ist, schon 1839 eine Arineebrigadein Shrien5 1844

und ld4ij war derselbeChef des Geiieralstabes der Armee in Al-
« baiiienz ld46 befehligte er die Expedition, welche nach Kurdistan

geschicktwurde, um die uestoriauischenChristen von den Verfolgun-
gen Beden Kl)an Bel)’s zu befreien. Schildert man etwa dieses
letzten Feldzuges wegen "Qnter Pascha als einen wüthenden
Christenfeind? Wir, die wirOmer Pascha kennen, dürka Ver-
sicheru, daß wenige Generalein ihrer Armee eine strengere«Manns-
zucht halten und·mehr Milde gegen Besiegte, sowie größereAchtung
Vorfdem Prioateigenthuineeinzuflößenwissen.«

. —- Ein Pathengeschenn Das tunstvoll in Silber gear-
beitete Pathengeschentj welches der Großherzogvon Oldeiiburg der
nach ihm benannten weil. deutschen Kriegskoroette»Großherzogvon

Olrenburg gemacht hatte, bestehend aus einer Punschbowle-in der

Form einer großen Bombenkugel und umgeben mit verschiedenen
auf den Seetrieg sich beziehendenEmblemen, ist denn dochnicht mit
unter den Hammer gekommen. Am 8. Febr. ward dasselbe von

Bremerhafen aus dem Gebet wieder zugestellt. Der Großherzoghat
es«entgegennehuien lassen, unter der ausdrücklichenBestimmung, daß
dasselbeaufbewahrt-werden solle, um dem künftigen ersten deutschen
Kriegsschiffeais Angebinde verehrt zu werden. z . .

« — Madiai. Jn einer Korresp. der »D. A. Z-.« heißt es:
Das oft verbreitete Gerücht vom Tode Madiai’ö in«dem- Gefängniß
zu Volterra hat sich nicht bestatigt; dagegen ist es wahr, »DaßSt seit
langerer Zeit trank daniederliegt und vermuthlichnicht mehr lange
leben wird,. wenn sich sein Kerker nicht bald fürsilihnöffnets .

—- Einer unserer gefährlichstenDiebe, der SchlosserM» wel-
»

chersskbonlange von unsererKriminalpolizeivergeblichverfolgt wor-

den ist,f ist vorgestern durch die EntschlossenheitEines hiesigenEin-

wohners·bei einem Einbruch ans der That «ekg"UssMworden« IDSV
betreffende Einwohner hörte, ais er ruhig m seinem Zimmer saß-

.

es klingelw »Da er.ermüdetway, »so-warer nicht geneigt zu öffnen·
Nun hörteer aber, wie jenerfoktwährendin dem Thürschloßher-
umarbeitete, undesp konnte ihm baldUlchtzweifelhaftsein, daß ein
Dieb« vor seiner Thür fei: Ruhig entschlossenschlüpstever Mann
sin das Nebenzimmerund-I schickteeinen Nachbar vermittelst eines an-
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dem m baten Einganges über den Hof weg, um dem Diebeden

Rückzügeiicüzüschneldemer· selbst erwartete, mit einem Messerbewaff-
net, den«-Wind des2.geishrlichenGaste-s nnd elang Wissenme
nach zweienharten Kampfe«im Besitz einer Mkngevon Diebeswerk-

zeugst zu ergreifen und zu überwäitigen,
H

—·« Schall wurde. heute»frühin der vom StrafgesetzVorge-
-

.JchriebenenWeise hingerichtet.Erstarb ruhig. und gefaßt-»UUPsoll
«

s- vor dem Akte der Hinrichtung noch-einstenemüthigesGestandmßder

That —-

daßser EbermannborsätzlichSrmordet —«- abgelegshaben-
Vreslan Die O..·Z-« enthältfolgende»BetlchtlgxMS-«t

Eine Korrespondenzaus Grünbergin bresL Blättern redet von einer
Deputation der freien evangelischenGemeinde zu Rotheanng DIE
Deputation soll die Aufgabegehabt haben, den König glmstlgslkk
die Dissidesntenzu stimmen. Diese Aufgabe hatte sie nicht«Die

Deputation hatte auch keinen Auftrag um Korporationsrechtesur die

,- Gemeinde zu petitioniren. Im Uebrigen hat die Sendung der De-
« putation viel genützt,denn der anderweitige Zweck derselben wurde

»

vollkommen erretcht
’

«

Hannpver· Die «NorddeutscheVolkszeitung«bringtfolgende
Polizeigeschichte,deren Wahrheit sie verbürgen zu konnen glaubt:
Der Goldarbeiter B...e, aus der Stadt Hannover gebürtig,kehrt

· vor einiger Zeit von Konstantinopel, wo er in Arbeit gestanden,
über Triest nach Wien zurück. Hier setzt»erbei einem Wechsler
seine aus türkischenMünzenbestehende BaarschaftgegenGold und

Silbergeld um und erhält bei diefzerGelegenheitauch unter Anderem

einen halben braunschweigischen ouisd’or. Von Wien reis’t B-

über Dresden nach Leipzig, da er sich in die Heimath zurückbegeben
«

will.« Jn Dresden bezahlt’er«auf dem Bahnhofe mit dem Schaus-
nen halben«Louisd’or den«Fahr-preis«bisnach Leipzig; sO Wle Vle

Frucht für seinen Koffer,«-»wobeik«ernoch einige Groschen Von Dem

Goldstückeherausbekommt. »

« «

«

Z-angelangt, so wird erl auch schonkaufdein Bahnhofe von der Polizei
verhaftet, ohne daßer Ahnung von dem Grunde-seinerVerhastimghat.
Nur hört er von dem umstehendenPublikum die Aeußerung:Falsch-
münzerze. Auf der Polizei eröffnetman ihm jedoch, daß er in

Dresden falsches Geld ausgegeben, nemlich jenen halben braun-

schweigischenLouissd’g,sundadaßx er;.«izm,sp«iz11ehi:-,dieswissentlich
gethan habeskda «"er oldiizrbeiterspsseiund .al,s,o«,,e,chisesGold kennen

müsse." sB.-betheuert seine·Unschuldund«sp'erklart",daß er Von der

Echtheit des Goldstückesüberzeugtsei; auch fünf Goldarbeiter in

Dresden, die er namhaft macht, jenen halben Louisd’or gesehen
und denselbenfür echt gehalten hätten. Er bitte daher, nach Dres-
den hintclegrafirenund entweder jene Goldarbeiter vernehmen, oder

das Goldstückauf der Münze untersuchenzu lassen, indem er sich
zugleicherbietet, die darauserwachsenenKostenzu bezahlen·Vergeblich!
B. muß ins Gefängnißwandern und wird erst nach vielen Vorstel-
lungenaus demselbenentlassen, nachdem er statt der verlangten

Lan .Pin«'.«491-Tthn-«seinez-sämmtlichenSachen als Unterpfand
ztkrücklaßtHiirauflwtrdihm sein Wanderbuch zurückgegeben,worin
jedochva Ver valizei die Bemerkung geschriebenist, daß er wegen

Aus-gebenfalschen Geldes in Leipzig gefangnchbestraft sei. Als

B.»beiseinen Elternin Hannover' ankommt und« ihnen die Sache
ekzahlti lassen sie ,va dortigenMagisttat eine Bescheinigung aus-

sstellem Wotjächsie-«als wohlhabende Leute« sich für ihren Sohn ver-

bargen DieseBeschnniguugschickensiesau diesieipzigekPolizei mit

der Bittei ihnen wenigstens die Sachen ihres Sohnes verabfolgen
zu lassen. Sie erhalten keine Antwort. Darauf wenden sie sichsan die

dresdener Behörde,auf deren Requisitiondie Verhastung des B. in Leip-
zig vorgenommenwar, Und schickenzu leichdas Wanderbuch ein mit der

Bitte, der leipzigerPdlizeiaufzugeben,sene Bemerkungaus dem Wander-
buche zu tilgen- da IT »dieUnechtheitdes Goldstückesnicht erwiesen sei-
AUch VVU ’V·lEseV·Bthkde erhalten sie keine Antwort. Vor etwa

·sechs"Wochen wird B. aus«-dasObergericht in Hannover bestellt
Mir-ihm jener in Dresden ausgegebene halbe braunschiveigischeLouis-

Vgokzur Anerkennung vorgelegt. Er erkennt denselben auch an und
«

. »sich-nochmalsdahin, daß«er- denselben noch fortwährendsur
DICng ,;gswird ihm darauf weiter kein Bescheid. Endlichwird
et ARIEL-«agen. nochmals auf das Obergerichtzitirt und ihm VII-
selbst-ZläkBstseröffnek»Daßsich bei- näherer Untersuchng M

Echthertdes odsiiickeshesausgestellthabe und er deshalb kosten-
los freigesprpchksnwerze»«

« se ;
—-

Kaiini ist er- mit dem Zuge in Leipzig
·

.-
»

richten verbreiteten sich·gestern Abend auch inl Bern.« »Man-

-

Hamm. Demnächstsoll der RiesenpxgzeßsEber »den Hug- .

marsch dersHanauer nach Baden zur VerhjanYggjkommem Die

Zahl der Angeschuldigtenbeträgteinige Hundert.
!

»j·
Heidelveig Von Gervinus berichtetdes ,.Jr, III daß

derselbe in gewohnter Weise still imd vergnugtden IW »s»s«ch«cjktm
hier lebt, «ohnesich durch den« gegen ihn obschwebendenleßpwzeß
irgendwie beirren zu lassen. Sehr gespannt ist«man auf das Gut-
achten, welches die Juristenfakultätin Göttingen in dieserjzsfaches
-geben wird. Wenn man aber glaubt, es würden die bereits einge-
leiteten Gerichtsvekhandllmgeneingestellt werden, so ist«man darin
im Jrrthum. Die Verhandlungenwerden durchgeführtwerden-

. Akontenegroz Es bestatigt sich,«daßdie letzten Gerüchte
über die Siege der Türkengrundlos waren; die türkischenTrup en

verharren noch immer in ihrer Stellung an der Grenze und so en,

wie es heißt, neue Verstarkung erhalten. Es scheint gewiß, daß
nicht allein Oestreich in Konstantinopel Vorstellungen wegen der

Unterdrückungder Christen gemacht habe, sondern auch Rußland in

gleichemSinne vorschritt und selbstFrankreich soll dem neu ernann-

, ten«Gesandten,Hen. Brenier, in diesemSinne bestimmte Instruk-
tionen ertheilt haben. -

.

-

Paris, 9. Febr. Die ofsiziösePresse schweigtnochgeheimniß-
voll über die Personen der Verhafteten, die übrigens bis jetzt noch
nicht vom Untersuchungs-leichterverhört sind. Eine Korresponan
der »Jnd.« nennt die- Namen der Verhafteten wie folgt: v. Cont-

logon, Taeski, -Virmaitre, Charreau, Etienne, La Pierre, Pelloquet,
Hertnann, GEVML —Löw.enfels,Vergniaud, PagåsxDuporL Ville-
messant und’Chatard. «Hermann und Löwenfels sind Deutsche;
derselben Nationalität sollen auch Etienne und Gerard angehören-.
Die Anklage soll aus Komplott gegen die öffentlicheSicherheit-lautem
Gerüchtiveise wollte man hier wissen, daß der Ausstand-In

Mailand auf das Gerüchthin ausgebrochensei: in Paris habe-eine
neue Revolution triumphirt, die Republik sei von neuem«ptokla-
mirt u. s. w. (»?)

-

,

,
-

»

Jm Uebrigen ist hier Allessruhig und — bis auf die mi-

nisteriellen Blätter — zufrieden. Die Unzufriedenheit der os-
fiziellen Presse findet darin ihren Grund, daß in- dem französischen
»;·;"Preßgesetzeein Paragra h fehlt, der diejenigen mit strenger-Strafe

Freier«-ht-
«welche die of ziellen«,Unw,ahrheitenzu enthüllen sich er-

re en. —
--

«

- -

(

Nach der ,,Kölns Bis-« soll auch Moritz Hartmannbethß
tet sein; es ist dies wahrscheinlicheine Verwechslungmit demk öden

genannten Herinann
-

«

«

Paris, 10. Febr. Der Herzog vdn Belluno ist zum Sena-
tor ernannt worden. Bei den am Sonntag hier «Verhaftetensind
keine weiteren Freilassungen erfolgt. tTeL D«ep.)

;

, Italien. Der Ausstand in Mailand. Die amtliche« ,;Wie-
ner Zig« bringt nachstehendeDepescheaus Mailand vom 8. Rer
»Die Ruhe und Ordnung in Mailand ist nicht weiter gestörtwor-
den. Auch in den Provinzen herrscht vollständigeRuhe» Die Bä-

völkerungzeigt sich allgemein entrüstetüber das Attentatdas eben

deswegen machinirt worden zu sein scheint, weil die Bevölkerung
eine fröhlicheund gesellige Stimmung an» den Tag legte-. Der

durch die gestörtenKarnevalsfestlichkeitenfür Handel und Gewerbe
entstehende Schaden ist ungeheuer. Jn den übrigenStädtendes
Landes haben die Karnevalsfreuden keine-Unterbrechungerfahren.’
Im Ganzen sind achtzig Aufrührermit den Waffen in der Haer
ergriffen.«—- Wir lassenhier eine Korrespondenz»der »N. Z.«-··«au«s
Zürich vom 8. Febr. folgen, welche nähereAusschlüsseüber das

Ereignißgiebt; dieselbelautet: Die erste Nachrichtwslrhevon Lu-,
gano hierher gelangte, stütztsich auf den Bericht des mailänder.Kon-
dukteurs, der dort- erzählte»daß am 6., Abends-ZUhr, etwa 400

Männer, mit Dolchen bewaffnet, sich an MIIIWV Und Gensdnk
- Merie gestürzthätten.- Dadurch sei einKampf entstanden»indem-

bereits 300 Todte gebliebenund der bei seinem Abgangenoch·spri-
dauerte. Ein gleicherAusstandhabe in Rimini stattgefunden, doch
sei auch hier das Resultat noch nicht bekannt. ——.

AehnlichngK
dort aus Bellinzona ein Gerüchterhalten; nach welchemam»»5,·»Febr.
in verscheedenenSOttenItaliens, nnd am 6. in Mailand ein««Qluf-
stand ausgebrochen sei, hielt das Gerücht aber für falsch und

nur durch eine Depescheberanlaßt,welcheallerdings einen Ausstand
«



in der Lombardei san den 5. Februar für wahrscheinlicherklärte.
» «p5»texgenagt-in aber sywphl xnachBem- Fels auch Wher N-

Fxsätigmyzjskachkschjejuman erfuhr, daßder- Bundesrath die Tele-
« «grafenl,inie"von·Bern.:1..clch,«TesslUUnausgeletzt in Benutzung erhalte

»Und Privatdkpzschmkdeshalbnicht angenommen werdens könnten, Y-

L’—·«jrxnd;«yß»perOberst Knrtz berufen und «als--Kolninissärdes Bundes
sssn»;hestimmtsei, einerseits um die Tessiner von «de«rEin-i

"«-«-«Mischkmg·abzuhalten,andererseits um bei dem Eintreter etwaiger
Hüchtlings zur Stelle zu sein.« Spätere Nachrichten meldeten denn

««’«auch,daß in Mailand wirklich der Ausstand ausgebrochensei, und

;-"J«Edgß·"die".8ahlder Todten bereits mehrereHundert ubersteige;nähere
s« Einzelheiten fehlen aber immer noch und-werden schwerlichvor mor-

»g,e»r»t:»erwartetwerden können.
«

· »

j·· Aus Turin wird gemeldet; daß Graf Pralormo mit· selkr be-

friedigendenInstruktionen nach Rom abgegangen ist.
«

» London, 10. Febr. Laut hier eingegangenen Nachrichten
;,«fherrsch«tin ·BUenos-AyresgroßeVerwirrung

jnesArntes entsetzt.
«

— (Tel. Dep.)
—

«,«»»",kg;erantwortlicherRedakteur Hermann Holdheimiin Berlin.
«

·

-. » sst Namen·sdes-Kigöns.
»

Jn der JnjurieniProzeß-Sachedes Redakteurs der Neuen Preu-
LsßischenZeitung, Obergeri«ch-ts-Asseigor"Wagener,Klägers,.s»

-s w er

»du-Redakteur der Urwähler-Zeitung,Herrmann Holdheim, Verklagten,
:: I

« T
"

Litt. W. No. 15 de 1852.

that das KöniglicheStadtgericht hiesiger Residenz in seiner Sitzung
ivsom 27. «Märzc. den Akten gemäßerkannt, daß Verklagter wegen

.s«"

. -g.-wörtlicherBeleidigung des Klägers durch Schrift mit Fünf und
X

.,.zwanzig Thalern Geldbu"ße,im Unvermögensfallemit vierzehn Tagen

.::-Gesängnißzu bestrafen, Kläger auch für- befugt zu"eracl)ten, diese
««.Verurthseilungbinnen 14 Tagen in der hiesigen Neuen Preußischen
Zeitung und der Urwähler-Zeitungauf Kosten des Verklagten ein-

mal bekannt zu machen, und Verklagter schuldig, die Prozeßkosten
mit Einschlußder MandatariensGebührenzu tragen kessp,ective-zu
erstatten-«- ,

.
z

v

"«

s "«:
— s— ·« s

«
« «

Von Rechts Wegen. I»
'

;
Gottesdienst Sonntag Vorm. 10 u. Nachm-

Montag den 14.

Der Vorstand.

ChristkatholpGemeinde·
25 TUhr Neue Friedrichsstr. 47, 2 H. 2 Tr.

Februar, Abends 7-t; Uhr, Gemeindeversammlung.
« «

»- . »H» « »2,- M .s . . , »·«»»»««.« ««·.’... sz l« »

Mymplsoheklitt-cas«v. E. listing
:

« :«::-
«

«

"

«

FriedrichsstraßeNr. 14«13.
spx

.

Sonn-abend12. Febr.: GroßeaußerordentlicheVorstellung

sznm Beneftz für Herrn.Qualnzz
T UEsztesDebütbesHerrn KypalL ;
·

·

«

·

«

Rims- Direktor. ,

, »DashochgeehrtePublikum Berlin-s erlaube ich mir zum-
«

recht zahlreichenBesuchmeinerheutigen-Benefl.--IFI)r.--fv
ganz ergebensteinzuladen, da Herr Direktor

lRenz dieselbe auf das Anziehendsteausgestattet
hatszund michmeinerseitsbemühenwerde, heute den Ernst
durch«heitere Komik zu übekbiam

·

jin-.
,

-—

.

f

.

W i. l h
.

. , u a l i»tz..,-"
«

xtezSonnabend werden auf «meiner"K«ege1a U mehrere«Schin-
ZTLUUPSpeckseitenausgeschobem

.. » »

Köhve- alte Iakobstp.«38.«

«2«Schwe

elm

O«
«

·JSchi«nkenundidergleichenvwerdenherne
m« Sonnabend auf der Kegelb. ausgeschoben

Veruns-
Verlas von The-Ido- German-r

,-Vorl·ctztc"»llUllgl

Der Präsidentist sei- K

Maine-kecker no spbeiMkchumm

Cxxttseus. von

Morgeer
- im Berliner-s-»«Circus-Theater,..

s

"

""

dicht am Nosenthaler.Thore.- ·

«

Heute Sonnabend, den 12. Februar-

—

"

Zum dritten Male: ««
»Es-«- .

.

Der Exemit und der Waxdgerst,
große-sequestrischcsMimodrama in 1 Akt. ·- Z S

Vorher Produktionen der Neitkunst und Pferdedressur,"svonwel-
""

s cher sich die akademischenStellungen:

lden Tod Julius Cäsar-sszx
darstellmT Von Ed-- Wollschläger,auszeichnen-. -

MOgs--81«Bcschliß»
»Als-.

. »F- «.-.i· Asl

»—»«.,-.ss-;.-»:
, : »d. . »

.. -"---«s . ,

»

»
.

,»

Fusleetsnswhssserinh
Oranienstraße106, nahe der JerusalemerKirche« »

sNur noch kurze Zeit: Die Reise durch Throlk Schweiz und

Italien. Anfang-? UhL Wolkiåijleiä E-,.
u» . .-«-l., ,i

Hntelde Nusfie. Letzte Woche-. .-

Sonntagden 12. Febr. Vorstellung der malerischenReise durch
Amerika. Waldleben. Jndianische Rothhäutezc.Anfang 7 Uhr.

, Billets zu reservirten Plätzensind bei dem jetzt stattfindenden
Andrange schon von Morgens ·10 Uhr ab beim Portier zu haben.

·

,
« -H.-,Le-wis,aus St. Louis.

Junker-mir Kasten-Aug; Chau e«e«a e, IS, stund-- eute oTäF
- VinSchiukenLSpFeI Tand Wurstikairtbgßeschobeii.’«h« S «

Ph. Casp-ers«,
Porte Monnaies und Lederwaaren-Fabrikaus Berlin-

- Heilige Geiststraße16, »

bezieht zum. Erstenmaledie diesjährige Frankfurter Messe-mit einem
wohlassortirten Lager von

Porte Monna-ies, Cigarrentaschen ec.
in den modernstenFormen mgtmigdeitielegantestenStahlgarnituren.

»
,

-. an i : «

Scharrinjttjßevordem Qttischen»·-Hause.—

, Fueiner bedeutendenPorzellan - Ma- .

UUsaktUrfindet ein erfahrener u. gewissenhafterOberbrenner
«

eine lohnende und dauernde Stellung. Adressen nimmt die Vossi-

’.-.»Es-— .

l

sche Zig.-Expeditionin Berlin ALLE-Z anz ,

—»

Sold· und Silberreparaturenfertigt an,—M.EEder,:Mauerstt.I
LsiithLerchem. Bauer ist bill. z. v. b. Humber Droz, SteingasseZ.

KanarienvögeLuzNachtigallens. z. v. Dranienstn178s2

Ein gqter Holz-«und Metall-'Drechsler,welcher mit der
brikatton von Spritzen vertraut ist, wird gesucht. Adressenim Jn-
telligenz-Comptoirsub H 103. .

-

«
-

«

·

—1 Vergoldergehsülfewird nach Außerhalbverlangt und kannsich
melden bei Kunst-, Lindenstr.48,»auf dem Hofe.,. . .

«

Einen gesitteten Lehrling mit iden nöthigenVorkenntnissenim

Zeichnensucht der Graveur und ..S»tereothpengie·ßsrICMT Leman,
Friedrichsstraße96.

,

«

".»·«
«

»

-

"

«

·

Die gestern Nachmittag-erfolgteEntbindung meiner Frausivon
einem gesundenJungen zeigt ergebenstim »So F. «Gorwiusky,
Berlin« Jl. Febr.!1852.

·

v

-« Schuhmachermstn
«

.

Druck vdn W.««Pormetterin
«

«

Kommandantenstn 7.
«


